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Der endlose Weg

h Zeitgemäße Skizze von Arthur Schuh .

Iih,
^ Hansen kommt vom Stempeln . Im Mütziggängertempo

Hk ** nun wieder heimwärts . Zu was auch eilen . Er hat ja
fol ® zu versäumen und der Tag ist lang . Unendlich lang , für

der keine Arbeit hat .
Jahre schon geht Hansen diesen Weg . Eine lange und

Zeit für einen , der arbeiten will . Für einen , der jung
«« Lästig ist wie Peter Hansen . Man merkt es ihm auch

Fülle seines Körpers ist verschwunden . Eingefallen
fH^ üngen . Ausgehöhlt die Augen . Müde und schleppend der
>, A- Es steckt kein Leben mehr in ihm wie damals , als er noch
jj,Arbeit gestanden und in die Welt gejubelt , wie eine Lerche ,

erwachenden Morgen begrüßt .
tẑ Mals ist Peter Hansen auch täglich zweimal den gleichen
^ gegangen . Zehn Jahre lang . Es war aber ein besonnter
$2 ' E » war der Weg zur Arbeit in der Morgenfrühe . Der
i>̂ iurück ins Heim , am ehrlich verdienten Feierabend . Ge -

vom Rhythmus der Arbeit und erfüllt von der Freude
tödlich erworbenen Verdienstes . Ein Weg , da Lachen und

»sknschein ständiger Begleiter waren . Damals !
Jahre arbeitslos ! Vier Jahre Jammer ! Vier Jahre

^ Ler ! Während dieser Zeit den gleichen Weg . Hin und
»>5 - Tagaus , tagein !

Jahre Kampf mit dem Hunger reiben schließlich die
jJ!8 Natur auf . Zermürben die gesundesten Nerven .

.̂ Echanisch legt Peter diesen Weg zurück . Wie eine Ma -
h ... Die Menschen , denen er dabei begegnet , kennt er alle .
iqUnd immer die gleichen . Leidgenossen sinds , die wie er

Arbeitsprozeß ausgeschieden . Artgenossen , die wie er
^ - °Mmt zum Nichtstun sind . Die wie er hungern , und nur
Udon dem einen Wunsch besessen sind , endlich , endlich mal

Arbeit zu bekommen .
E 'ssen geht an ihnen vorbei . Grüßt sie ! Was soll er sonst

8 tun ? Sich mit ihnen unterhalten ? lieber war ? Ueber
ltu, * fenb und seinen Hunger ? Gott , davon können sie viel -
Wl. noch mehr erzählen . Oder über Politik ? Dafür sind
h,?» llch die Straßen nicht gebaut . Und dann , zu was ruft

Versammlungen und dergleichen mehr ein ! Man wird
^ . »lei vernünfnger aufgeklärt über die gegenwärtig « Lage ,

so einer wegversperrenden Straßenrenommiererei .
8eht er eben weiter , bis er wieder daheim ist zwischen
b' ec Wänden , darin das Lachen verstummt und die

» ■8t gestorben . Bei Tisch aber Frau Sorge täglicher Gast ist .
ih !^ Mal jedoch macht er unterwegs längere Zeit Halt . An

Metten Straßenkreuzung , wo Arbeiter mit dem Aufgraben
V » beschäftigt sind . Wortlos mischt sich Hansen unter die
^ Dastehenden und schaut dann den braungebrannten Ar -

zu , die im Sonnenglast ihr mühseliges Tagewerk
gingen .

«ine oder andere von den Umstehenden stottert manch -
paar kurze Sätze . Ernste Worte ! Auch heitere da -
denen dann jedesmal ein kurzes Auflachen folgt .

Hansen hört aber nichts von all dem . Sinnend steht
V und schaut auf die flinken Hände , die , bewaffnet Mit

^ und Schaufel , die Erde aufgraben .
wie diese wieder einmal arbeiten zu dürfen " , murmelt

„Herrgott , wär das ein Glück "
, und in seinen Mus -

und streckt sichS.
diesem Augenblick legt ein Arbeiter die Picke aus der

M Und geht weg . Peter sieht ' S . Schaut dem Arbeiter nach
^ - / «chelt . Dann geht er auf die Picke zu , ergreift sie und
litt* un , six in die Erde hineinzuhauen . Ein Arbeiter , der
’tty? darauf aufmerksam wird , will etwas Unfreundliches

,8^ , schluckt es aber hinunter und lächelt .
. Nts noch ?"

uickt . Die ersten Hiebe find zwar noch ungeschickt .
V Muskeln ungelenkig . Aber dann wird es schon besser . Sind

auch nicht so kräftig wie die der andern , immerhin
sillj .̂ ljicher . Ist auch leicht zu verstehen . Durch die unfrei -

Msn vierjährige Ruhepause sind seine Muskeln eben er -
Der ganze Körper dem Müßiggang , einer unbehag -

^ - „ Müdigkeit erlegen . Peter muß sich eben erst wieder

Vy c jonft geht es ganz gut . Peter kümmert sich um nichts
Er arbeitet einfach drauf los , als gehöre er zu den

*U **en Arbeitenden und nicht zu den unfreiwilligen

Doch plötzlich ruft ihm ein Arbeiter zu , er möge gehen ,
da der Rottenführer käme .

„ Ach so", flüstert Peter , und setzt erst kommt ihm wieder zum
Bewußtsein , daß er ja zu jenen gehört , die zum Nichtstun
verdammt sind . Ungern legt er die Picke weg , verdrückt sich
auf den Bürgersteig und wre einer , den man gedemütigt , ge¬
züchtigt hat , schwankt er vollends heim .

Läfars Lager bet Folkestone
Im Ken tue r Lande im südlichen England liegt inmitten

wuchtiger Kreideselsen das liebliche Städtchen Folkestone , heute
ein anmutiger Badeort mit ausgedehnten Anlagen und einer hoch
über die Kuppen der vordersten Klippenkette hinlausenden Pracht¬
straße , der Leas , einstmals eine Städte , die Zeugin gewaltiger
und folgenschwerer Ereignisse in der Vergangenheit war . Noch
zeugt davon ein Berg im Nordwesten von Folkestone , der den Na¬
men „Cäsars Lager ( Caesars Camp ) " trägt .

Groß und gewaltig ist die Vergwelt um Folkestone , zu deren höch¬
sten Spitze diese Kuppe gehört . Steil sind die Pfade , die vom tie¬
feren Hügellande hinausführen . Freilich , wer hier noch Erinne¬
rungen an das suchte, was sich vor 2000 Jahren hier abgespielt
hat . der würde bitter enttäuscht werden . Weniger historisch den¬
kende Generationen haben die letzten Reste des Lagers abgetragen ,
das Julius Cäsar hier errichtete , als er (im Jahre 55 v . Chr .)
mit seinen Legionen von Gallien her hier einbrach . Jedenfalls
war der Berg als einer der böWen Punkte in der weiten Um¬
gegend gut gewählt , denn weithin kann man die Täler von seiner
breiten Kuppe aus übersehen und beherrschen .

Schon vor 2000 Jahren war das Tal von Folkestone gut besie¬
delt und die heutige hoch gelegene Promenade der Leas wird wahr¬
scheinlich als Befestigung gegen feindliche Einfälle von der See
her gedient haben . Interesiant ist die Frage , warum der römische
Eroberer gerade diesen Punkt und nicht das verhältnismäßig nahe
Hastings mit seiner guten Hafeneinfahrt wählte . Gerade der
Umstand jedoch , daß dem ältesten und tief gelegenen Teile von
Folkestone niedrigere Klippen vorgelagert sind , die sich in unserer
Zeit durch Menschendand in wundervolle Anlagen mit schönen

Bergpfaden zur Leasstraße hinauf umgewandelt haben , bestimmt «
wahrscheinlich den Eindringling , diese natürliche Festung
als ersten von der Natur gebotenen Schutz zu benutzen . Bon dem
heute „Caesars Lager " genannten Berge aus , wo sich das eigentliche
Hauptlaser befand , konnte er dann über die vordere Klippenkette
hinweg bis zur See sehen . Auch das Nahen einer etwaigen briti¬

schen Hilfsflotte von der See her konnte ihm hier nicht verborgen
bleiben .

Die Ereignisse jener fernen Tage gehören für immer der Ver¬
gangenheit an . Nur ein Flaggenmast oben auf der Kuppe erin¬
nert noch daran , daß hier eine geschichtlich bedeutsame Stätte ist.
Dafür aber entschädigt die Aussicht , die man von dieser Kuppe aus
hat . um so mehr . Das heutige Folkestone ist nicht mehr auf das
enge Tal der Altstadt beschränkt ; seine Häuserreihen steigen bald
die Berge hinan , senken sich dann wieder nach einem andern Quer¬
tal hinab und wogen mit den Hügeln auf und nieder . Das alles
liegt von dieser Kuppe aus wie einer Svielzeugschachtel entnom¬
men zu Füßen des Beschauers , während in der Ferne die weite
See , der Englische Kanal , im Sonnenglanze glitzert .

Wie breite Linien sind die großen Autostraßen durch die Land¬
schaft gezogen , auf denen die Autobusie dabin jagen , die Folkestone
mit den kleineren Nachbarorten verbinden . Oben in den heiteren
Lüften ziehen Flugmaschinen ihre Kreise , da die Rupdflüge des
nahen London bis hierhin ausgedehnt werden . Komisch mutet
der Gedanke an , daß eine einzige dieser Flugmaschinen Cäsars
ganze Legionen zu panischer Flucht veranlaßt hätte .

Auch aus diesem Berge ist der ganze Untergrund Kreide , und
auf den Pfaden , die nach oben Mbren , bricht der weiße Untergrund
überall hervor . Auch hier schäumten in fernen Tagen die Wogen
des Kreidemeeres , und Folkestone hat die gleiche Formation wie
Rügen an der Pommerschen Küste und Bornbolm , die Perle der
Ostsee . Steigt man dann vom Rücken des Berges aus langsam
zur High Road ( Hoben Straße ) hernieder , so bleibt auf dieser
alten Straße , die schon die Römer »um Aufmarsch benutzt haben
mögen , der Ausblick von jeder ihrer Windungen aus gleich reiz -
voll , bis wieder die Straßen und Gaffen von Folkestone , das hier
weit in die Berge hinein gebaut ist. den Wanderer nach dieser
geschichtlichen Stätte aufnehmen . Otto Burgemeister

Vor dem Luropastug
Hochbetrieb auf dem Flugplatz Berlin -Staaken — Sechs Nationen zum Start

Auf dem Flugplatz Berlin -Staaken herrscht Hochbetrieb . Ma¬
schinen dröhnen an , dröhnen ab ; Autos wirbeln auf den Anfabrts -
straßen Unmengen von Staub auf ; lauter Arbeitslärm und Mof -

senverkehr von beruflich Interessierten oder Zuschauern schaffen ein
buntes Bild bewegten Lebens , wie man es hier draußen sonst nur
bei Zeppelinlandungen erstehen sieht . Die Farben von sechs Natio¬
nen wehen an hohen Masten : Deutschland . Frankreich , Italien .
England , die Schwei » und die Tschechoslowakei sind mrt kl Ma¬
schinen beim Eurovaflug beteiligt , allerdings : auf 67 batte man
ursprünglich gehofft .

Die Abnahme der Maschinen begann am Freitag . Am Sonntag
folgen die technischen Prüfungen , sie erstrecken sich über eine Woche.
Am Samstag . 20. August , beginnt das eigentliche Rennen und
Rasen rund um Europa : in sechs Tagen müffen 7500 Kilometer
zurückgelegt werden . Die Strecke führt von Berlin über Warschau
nach Rom , von Rom über die Schweiz nach Paris , von Paris über
Eotenburg (Schweden ) nach Berlin . Die Ueberfliegung der Alpen
und die lleberquerung der langen Wasserstraße ( Hamburg — Ko¬
penhagen — Gotenburg ) gelten als besonders schwierig . Die Reise
führt durch insgesamt 12 europäische Länder . Aber wo die Ma¬

schinen auch jeweils sein mögen , wo die Motoren auch krachen wer¬
den — „zu Hause "

, tn Staaken , herrscht Hochbetrieb , der Triumph
der Organisation , der Eifer der Arbeit .

Der Beginn des Europa -Rundflugs wurde auf fliegerisch -fried¬

liche Weise angezeigt : eine Rauchbombe , ein sogenanntes „Flieger .

Radieschen "
, stieg krachend und zischend hoch. Dann stellte sich

Apparat um Apparat strengen Sachverständigen zur Abnahme . Die

Maschinen wurden gewogen und daraufhin geprüft , ob sie auch ge-

nau den Bestimmungen des Wettbewerbs entsprechen . Damit unter -

wegs keinerlei Apparatteile geändert werden können , wurden hier
und da Plomben angebracht .

Um möglichst Flugzeuge gleicher Größe in Vergleich setzen zu

können , wurden zwei Klaffen gebildet , die nicht nach der Stärke
der Motoren , sondern nach ihrem Leergewicht geschieden werden .
Die erste Klasse umfaßt die Flugzeuge bis zu 480 Kilogramm flug -
fähigem Gewicht , die zweite Klaffe bis zu 336 Kilogramm . Be¬
satzung . Betriebsstoff , Ersatzteile . Werkzeuge und Rettungsgerät
fallen nicht unter den Begriff „flugfähiges Gewicht " . Für die
schwereren Flugzeuge gibt es noch Spezialbedingungen : sie erhalten
». B . bei 170 Kilometer Stundengeschwindigkeit nur 120 Punkte ,
während die leichteren Maschinen hierfür 175 Punkte angerechnet
bekommen . Die Festigkeit der durch behördliche Zeugniffe zu be¬
stätigenden Bauart muß stebenfach Sicherheit bieten . Bei der Ab¬
nahme der Flugzeuge wirb nun entsprechend der jeweils festgestell¬
ten Eigenart die Klassifizierung vorgnommen . Den technischen
Probeflügen folgt eine sorgfältige Nachprüfung .

Kurz vor Beginn des Wettbewerbs wurden die berühmten
Mefferfchmitt -Maschinen . auf die man grobe Hoffnungen gesetzt
hatte , zurückgezogen , weil zwei von ihnen zu Beginn der Woche
aus noch nicht restlos geklärten Gründen abgestürzt sind ; zwei
Piloten waren tödlich verunglückt . Die sehr aussichtsreichen deut¬
schen Flieger Morzik und Poß schienen dadurch ihrer Maschinen
beraubt , konnten aber Ersatzapvarate gestellt bekommen : Poß fliegt
auf einer durch Krankheit ihres Piloten freigewordenen Klemm ;
ebenso bat Elli Beinhorn aus ihre Teilnahme am Eurova -Rundflug
verzichtet und ihre neue Heinkelmaschine dem deutschen Favoriten
Morzik zur Verfügung gestellt . Unter den deutschen Teilnehmern
haben weiterhin der bekannte Pour - le - merite -Flieger Theo Oster -
kamv , ferner der durch seinen motorlosen Flug über Neuyork be¬
kannte Pilot Wolf Hirtb sehr gute Aussichten . Hirtb fliegt auf
einer Klemm -Maschine , deren Motor von seinem kürzlich durch
Propellerschlag auf dem Stuttgarter Flugplatz verunglückten Bru¬
der Helmut Hirth konstruiert worden ist. Auch die anderen Natio¬
nen sind mit sehr guten Piloten vertreten ; es ist ein spannendes
Rennen zu erwarten .

Kulturhistorischer Roman von

HEDDA WAGNER

auch ,'hre letzte schwache Hoffnung , daß Verena , ihre Ju -
Nj ,

”D
fTjn , für sie eintrcten werde , hatte getrogen . Schon da -

Nd ^ jener fruchtbaren Nachtstunde , als sie in Schmach da -
und die andere kalt und unbewegt , wie ein Steinbild

Ni
n - • • ■ Nein , auch die hielt sie für schuldig . Wäre sie denn

^ % r gekommen , um zu sehen, was aus ihrer unglück -

«,
^ ‘f geworden , um ihr zu helfen , ein wenig , ein -wenig nur ?

Nbn ?^ °mmerglut zog über den grünen Dann , die Wildtauben

£ dvß und leiser . Gcwitternächte wechselten mit solchen ,
3fi ( v

tt>aren vom Zauber der Mondhelle . Unaufhaltsam ging
■ . • Aber für Herzland schien sie stille zu stehen .

^
CIne8 ^ a 9e8 ?am Verena .

CWe
Ü

^ tDartc * gab eS auf einmal Halloh und Hustah vor der
"nb x

*̂ an hörte Rostegestampf , rauhe Stimmen von Knech -
^ ( f^

08 demütige Grüßen des Wirtspaares vor der gestrengen

Nit (, [
° n 5f Geschäftigkeit eines Hauses , das Herrenbesuch be-

v ' ttti f
nun mit einmal an .
^ uoch auf ihrem milchweißen Roste und Alwig von

Nachdruck verholen / Folge 30

Ä ^er mitgekommen war , wollte ihr gerade aus dem
öa trat Egenolf hinzu . Und nach den ersten Begrü -

ta
* ^ tUf

C*Cn ^ ang er gleich lebhaft auf sie ein : wann sie ihm
rC°Un^ gkmähren könne , er habe Wichtiges mit ihr zu be-

j? bt(n n gelassen und kühl . Sie fei dem Herrn Detter all -

iq? übtj Nur möge er sich bis nach dem Mahl gedulden .

a ^reue 88 sie, daß die Herren — sie wies mit weit aus -
^A1>! djd

" " ^ 8Megung auf den den Landenberger und die an -
bfg ^ kommen waren , um sie höfisch zu begrüßen , sich al »

yJfti f Kosters hier so wohl fühlten und Sem edlen Iagdver -

y
’ß ' fl oblägen . Also auf später ! — Und sie glitt auS

die Scherpe ihres grünfamtencn Reitrockes über

^ »s schritt , gefolgt von Alwig , ins Haus .
f< linb ,

'^ ®gsmahl , das in angeregtester Heiterkeit verlaufen
** dem einzig der Rappöldstciner schweigsam und miß¬

mutig erschien, war zu Ende . Man hatte auf grünem Wiesenplan
getadelt , vor der Schänke , wo die Diener die Tische aus der Gast¬
stube herausgetragen hatten . Hier blieben nun die Herren beim
Trunk beisammen . Verena aber zog sich zurück . Und nach einer
kleinen Weile kam die kleine Magd und entbot den Freiherrn zur
gnädigen Frau Aebtissin .

Im Obergeschoß der Waldschänke war ein größerer Saal , der

für die vornehmeren Gäste des Hauses bestimmt war . Dort erwar¬
tete Verena Egenolf , lästig in den einzigen größeren Faltstuhl
geschmiegt , der in dem Raum stand . Sie hatte den Schleier abge¬
nommen ; dag Nachmittagslicht entlockte ihrem schwarzen Haar
bläuliches Schimmern . Schön und selbstbewußt saß sie da . . .

„ Nun , werter Detter, " begann sie das Gespräch und blickte zu
dem vor ihre stehenden Mann , der seine Unruhe kaum mehr mei¬

stern konnte , mit gleichgültiger Miene auf , „nehmt euch einen

Stuhl und kündet mir , was ihr von mir begehrt .
"

„Ihr seid lange nicht gekommen , Frau Verena, " sagte Egenolf
steif und trotzig . Dann fiel ihm vor lauter Ueberfülle der Gedan¬
ken nicht sogleich das rechte Wort ein . Er stockte — aber Verena
half nach .

„ Wenn euer Anliegen gar so dringlich gewesen , was rittet ihr
denn nicht hinab nach Zell zu uns ? " fragte sie gleichmütig . „Gern
wäre ich euch zu Gebote gestanden .

"

Ihre kühle Ruhe blies den nie verwundenen Ingrimm unter der

Asche seines Mißmutes neuerlich an . Und jetzt fand er die Worte ,
die er sagen wollte : „Denkt ihr wirklich , ich werde noch einmal

jenes Haus betreten , wo mein Name solche Schmach erleiden

mußte ? " Und da Verena nur ein wenig das schöne Gesicht verzog ,
fügte er heftig bei : „ Rede sollt ihr mir stehen , warum ihr damals ,
in jener unseligen Nacht , es so ungeschickt aggcfangen , daß ich —

jenen Frechling , der sich einschlich in meiner Gemahlin Schlafzim¬
mer , nicht abfangen konnte auf frischer Tat . . .

" Er stockte und

wurde blutrot . Verena , der es Freude machte ,
' ihn hinzuhalten ,

warf so nebenbei hin : „ Ach , damals , meint ihr ? In der Johannis¬
nacht ? — Und Rede soll ich euch stehen ? Bin ich euer Schildknecht ?

Was geh
'n mich eure Ehezwistigkeiten denn eigentlich an ? "

Egenolf machte eine zornige Handbewegung . „Warum hättet ihr
mich denn zum Lauschen und Spähen hingeführt , wenn ihr nicht
Verdacht gehegt hättet gegen Herzland ? Das habt ihr doch getan
— habt doch gesagt , eS wird euch frommen , was ihr da sehen
werdet — oh , ich hab

's nicht vergessen ! Nur habt ihr es unge¬
schickt angefangen — ich sag

's noch einmal . . . Aber "
jetzt tut ein

Ucbriges und sagt mir , auf wen euer Verdacht sich gelenkt , wer
der buhlerische Bube war , auf daß ich ihn züchtige , wie eS ihm
gebührt . Ich laß

' mir an meiner Ehr ' nichts abhandeln . Also
heraus : wen habt ihr im Verdacht ? "

Verena rührte sich nicht , sah ihn nur unverwandt an mit ihren
kiefschwarzen Augen , in die ein ganz seltsames Leuchten gekommen
war . Dann sagte sie , so gleichmütig , als ob diese Unterredung die
allertäglichste von der Welt wäre . „Verdacht ? WaS brauche ich
Verdacht zu hegen , wo ich volle Gewißheit besitze ? — Und unge¬
schickt , sagt ihr , Hab ich

' s angefangen ? " — sie lachte leise auf .
„ Ist mir doch alles so wohl und gut gelungen , genau wie ich

' s
gewollt - "

Es gab Egenolf einen Riß — er verstand nicht sofort . „WaS
habt ihr gewollt ? " fragte er . Die Verständnislosigkeit ließ seine
wohlgeformten Züge unbeherrscht und fast töricht erscheinen .

„ Eine alte Schuld war zu bezahlen,
"

sagte sie herb . „Versteht
ihr es noch immer nicht ? — Ich , ich selber war es , der jenem
Manne Weg und Gelegenheit bereitet . "

Egenolf taumelte fast , dies zu höizen hatte er nicht erwartet ,
hm war , als müsse jetzt der Himmel einstürzen . Eine glühende
ugel stieg langsam in seiner Kehle empor und benahm ihm die

Möglichkeit , auch nur einen einzmen Laut von sich zu geben . Und
wie aus weiter Ferne hörte er Verenas klare , eisigkalte Stimme :

„ Ihr seid ein langmütiger Gläubiger , daß ihr so lange vergessen
konntet , was Verena von Aberg euch schuldet . . Aber jetzt seid
ihm mit Zins und Zinseszins bezahlt , glaub ich — und sollt als
Dareingabe noch eine kleine Geschichte zu hören bekommen . Seht
euch," — und sie wies mit einer herrischen Bewegung auf einen
Stuhl . „ Ihr seid blaß geworden , sammelt euch und hört , was ich
euch erzähle ! "

Egenolf war wirklich blaß geworden — bis in die Lippen . Jetzt
begriff er ganz . Und er konnte nur hervorstammeln : „ Warum —
warum das mir ? "

„ Solltet ihr wirklich ein so kurzes Gedächtnis haben ? " höhnte
sie . „Nun ja — ein Männerleben , das ist ja ausgefüllt mit so viel
buntem Erleben , daß gewisse Kleinigkeiten nicht in der '

Erinnerung
haften bleiben , gleichwie der Reiter des Käfers nicht achtet , den sei¬
nes Kleppers Hufe zertreten . . . Aber eben darum soll euch meine
kleine Geschichte zu Hilfe kommen . — Denkt ihr noch an Straß¬
burg , Egenolf ? — Es sind seitdem noch nicht gar so viel Jährlein
verflossen , denk ich ! — Da war ein Junker , hübsch und hochgemut
— der aus - und einging am Hofe des Bischofs — und da lernte er
eine adelige Maid kennen , man sagte , sie sei sehr hübsch gewesen ,
aber arm und eine Waise dazu — der reichte er , so oft sie ins
Münster ging , das Weihwasser , und ritt an ihrer Seite , wenn es
zur Reiherbeize ging , und schritt zierlich mit ihr im Reigen , wenn

eajum Tanzen und Festfeiern Zeit war . . . Und sagte ihr holdselige
Worte von Minne und Treue . . Und betörte sie so ganz und gar
— daß sie , nur von ihrer getreuen Gürtelmagd geleitet , sich heim¬
lich mit ihm traf zu süßem Minnespiel . . > ( Forts , folgt )
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